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    Siebstklässler:innen des Gymnasium Andreanum in  Hildesheim 
sind der Frage nachgegangen, welche Erfahrung durch unge-
wöhnliche (Inter-)Aktionen entstehen können.  Gemeinsam mit 
Studierenden haben sie eigene Performances und performative 
Settings zum Thema Gender entwickelt.Fo
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Liebe Leserinnen und Leser,

 erscheint vierteljährlich mit  
vier Ausgaben pro Jahr.  

Das nächste Heft zum Thema BRECHT  
erscheint im Dezember 2022.  

4 DIN-A4-Karteikarten in der Heftmitte zum Heraustrennen 
und Sammeln mit folgenden Themen: 

TEXT
Julia Haenni: Bodybild
Mia Massmann

ÜBUNG
Vom	Songtext	zur	eigenen	Choreografie
Nele Altenburg

ÜBUNG
Kleidertausch
Carmen Grünwald-Waack

ÜBUNG
Handlungsanweisung als Zugang zur Handlung in Perfomances
Julia Bonn

KARTEI  
„Impulse für die Theaterarbeit“
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TEXT

ARBEITSFELD 

Stückentwicklung, Körperbilder

GRUPPIERUNG 

PA I GA  ab 15 Jahre

Bin ich zu dünn, zu dick, zu groß zu klein? 

Sind meine Zehen normal? 

Wie viele Kalorien haben Nüsse? 

Und was heißt normal?

DAS STÜCK

Das Stück bodybild von Julia Haenni ist 2019 in Zusammen-

arbeit mit 15 Jugendlichen an der Schauburg in München 

entstanden. Die persönlichen Positionen und Erfahrungen der 

Jugendliche waren die Grundlage dieser Arbeit. Die Autorin 

Julia Haenni verdichtete die Erfahrungen und Beschreibungen 

zu einem stringenten Text. 

Dieser befasst sich mit den eigenen Körpererfahrungen, 

Körperansprüchen und der Selbstsuche zwischen Body shaming 

und Bodypositivity. Wie fi ndet man zu sich selbst, zwischen 

Infl uencer:innen, Selfi es und ständig neuen role models? Und 

was bedeutet es eigentlich, man selbst zu sein? Die Suche führt 

die Beteiligten auch zu den Schatten seiten eines modernen 

Schönheitsmythos. Der Abend hinterfragt Körperbilder im ei-

genen Kopf, sowohl auf der Bühne als auch im Zuschauerraum. 

Gemeinsam schauen wir einem Eichhörnchen beim Nüsse-

knabbern zu und versuchen, „einfach wir selbst zu sein“, hier 

und heute. Das Stück lebt von der Dringlichkeit des Themas, 

bis auf die Spitze getriebenen Chorszenen, starken Dialogen 

und eindringlichen Monologen. Es bietet viel Fläche, um ei-

gene Erfahrungen, Gedanken und Ansichten mit einfl ießen 

zu lassen. 

DIE AUTORIN 

Julia Haenni geboren 1988 im Aargau/Schweiz, ist Regisseurin, 

Performe rin und Autorin. Nach dem Studium der Theater wissen-

schaft en, Deutschen Sprachen und Literatur an den Uni versitäten 

Bern und Berlin folgte ein Regiestudium an der Zürcher Hoch-

schule der Künste. Seit 2011 realisiert sie regel mäßig freie 

Theaterprojekte mit dem eigenen Theaterkollektiv.  Regie arbeiten, 

Texte und Engage ments als Schauspielerin führten sie unter 

anderem ans Schlachthaus Theater Bern, ans Theater Neu-

markt Zürich. In der Spielzeit 2018/19 war sie Hausautorin am 

Konzert Theater Bern. Seit der Spielzeit 2019/2020 leitet sie 

außerdem die Junge Marie in der Schweiz. 

ÜBUNG 

ARBEITSFELD 

Körpersprache, Choreografi e

GRUPPIERUNG 

EA I PA I GA 

Choreografi sche Arbeit im Theaterunterricht bietet verschiedene 

Einsatzmöglichkeiten: z. B. zur Ensemblebildung, als Ergänzung 

zur Arbeit mit chorischem Theater oder zur Etablierung von 

Ritualen. Es handelt sich um eine Erweiterung theaterästheti-

scher Handlungsfähigkeit mit großem Potenzial zur Anknüpfung 

an die (popkulturelle) Lebensrealität der Lernenden. Gleichzeitig 

birgt choreografi sches Arbeiten die Gefahr von Hemmungen auf 

Seiten der Heranwachsenden – vor allem bei Tanzunerfahrenen. 

Daher ist eine möglichst kleinschrittige und niedrigschwellige 

Herangehensweise empfehlenswert.

GESTALTUNGS-/SPIELIMPULSE

Die Lernenden erhalten als Ausgangsmaterial einen Song text, 

der eine möglichst vielfältige Bildsprache aufweisen sollte. 

Zunächst wird der Text gemeinsam gelesen, und es werden 

Verständnisfragen geklärt. 

Der erste Schritt der Erarbeitung erfolgt dann in Einzelarbeit: 

Die Lernenden markieren drei Lieblingsstellen im Text, die 

jeweils mindestens ein Wort und maximal eine Zeile umfas-

sen. Anschließend wird zu jeder der Lieblingsstellen eine 

Pose entwickelt, die sowohl abstrakt als auch konkret sein 

kann. 
Im zweiten Schritt wird zu zweit gearbeitet: Die Lernenden 

zeigen sich ihre Posen, entscheiden sich für insgesamt vier 

Favoriten, üben diese gemeinsam ein und bringen sie in eine 

Reihenfolge. Es sollen hierbei bereits Übergänge von einer 

Pose zur nächsten geschaff en werden, sodass ein Bewe gungs-

ablauf entsteht. 

Im anschließenden dritten Schritt kommen die Lernenden in 

Kleingruppen zusammen: Sie zeigen sich gegenseitig ihre 

Bewegungsabläufe, bringen sich diese bei, fi nden erneut eine 

Reihenfolge und gestalten wiederum Übergänge zwischen den 

einzelnen Abläufen, sodass diese möglichst fl ießend werden. 

Der vierte Schritt ist das dreimalige Loopen, Ausfeilen und 

Einüben der Bewegungsabläufe bzw. der Choreografi en. 

Hierbei sollte ein Fokus auf der Synchronität liegen. Zudem 

überlegen sich die Lernenden einen Anfang und ein Ende für 

ihre Choreografi e. Im Anschluss präsentieren die Gruppen 

ihre Erarbeitungen. Nach dem Feedback des Publikums kann 

es eine zweite Erarbeitungsphase geben, in der die Rück-

meldungen umgesetzt werden. 

Julia Haenni: Bodybild

Vom Songtext zur eigenen Choreografi e

ÜBUNG
VOM SONGTEXT ZUR EIGENEN CHOROGRAFIE

TEXT
JULIA HAENNI: BODYBILD

VARIANTEN

 − Als Ausgangsmaterial kann ebenso ein Gedicht oder der Ausschnitt eines Theatertextes dienen.  − Auch können die Lernenden im Vorhinein selbst Songs nominieren. 
 − Zudem kann je nach Größe und Leistungsstand der Lerngruppe auch eine gemeinsame Choreografi e ent-stehen, an der die ganze Gruppe beteiligt ist, indem die Kleingruppen immer wieder in größerer Ordnung zu-sammenkommen. 

METHODISCHE ÜBERLEGUNGEN
Die Übung trainiert den Umgang mit dem eigenen Körper und seiner Sprache. Gleichzeitig werden Synchronität, Rhythmus, Körperspannung und die Arbeit im Ensemble eingeübt. Durch den Fokus auf Bewegung eignet sich die Übung auch für Lerngruppen mit sprachlichen Barrieren (hier muss ggf. mehr Zeit auf die Erschließung des Ausgangstextes verwendet werden). Unerfahrene und zurückhaltende Lernende können im Schutz der Gruppe agieren und müssen mit ihren Bewe-gungen nicht allein im Fokus stehen. 

TIPPS

 − Je nach Kenntnisstand der Lerngruppe kann im Vorfeld gemeinsam gesammelt werden, welche Kriterien eine gute Choreografi e ausmachen – auch anhand eines Videobeispiels. 
 − Darüber hinaus ist es hilfreich, wenn bereits ein wenig Vorarbeit zum Thema „Bewegung“ vorangegangen ist (z. B. Spiegelübungen).  − Als Ausgangstext eignet sich z. B. der Song So lala von RAF Camora. 

 − Es bietet sich an, die Choreografi e und auch schon die Erarbeitungsphase mit einem Akustiksong zu unter-legen, der einen deutlichen Takt vorgibt und nicht zu schnell ist (z. B. A New Error von Moderat). 

Nele Altenburg

ANKNÜPFUNGSPUNKTE 
Social Media
Mareike Nieberding und Björn Stephan: Infl uencer: Die Einfl uss-Reichen. 2018. In: https://www.zeit.de/2018/13/infl uencer-internet-social-media-instagram-werbung/ komplettansicht Alex Hern: Zu viel des Guten. O. J. In: https://www.freitag.de/autoren/the-guardian/zu-viel-des-gutenOle Nymoen und Wolfgang M. Schmitt: Einfl ussreiche Körperbilder. In: Infl uencer. Die Ideologie der Werbekörper. Berlin 2021Ole Nymoen und Wolfgang M. Schmitt: Der gefi lterte Body. In: Infl uencer. Die Ideologie der Werbekörper. Berlin 2021

Körper
Juliane Frisse: Body Positivity. „Das Ziel ist nicht, seine Pickel zu lieben“. 2019. In: https://www.zeit.de/die-ant-wort/2019-08/body-positivity-schoenheitswahn-body- neutrality-selbstbewusstsein/komplettansicht Leonie Bartsch: Bloß kein Lauch sein. 2018. In: https://www.zeit.de/campus/2018-08/fi tness-koerper-training-fi tnes-studio-instagram-goeerki Dominic Meier: Wenn Muskeln zur Last werden. 2020. In: https://fokus.swiss/lifestyle/gesundheit/ernaehrung/wenn-muskeln-zur-last-werden/

 Jung, männlich, magersüchtig. 2017. In: https://www.br.de/nachricht/maenner-magersucht-ess-stoerung-100.html
Laurie Penny: Die heiligen, hungernden Schwestern. In: Fleischmarkt. Hamburg 2012Margarete Stokowski: Eine Poesie des „Fuck you“. In: Untenrum Frei. Hamburg 2016

Eichhörnchen
Ernten, verstecken und wiederfi nden. O. J. In: https://baden-wuerttemberg.nabu.de/tiere-und-pfl anzen/saeugetiere/nagetiere/eichhoernchen.htmlCarla Baum: Eichhörnchen: Das wilde Tier auf meinem Balkon. 2020. In: https://www.zeit.de/zeit-magazin/leben/2020-10/eichhoernchen-balkon-haustier- wohnen-corona-krise-natur

(Letzter Zugriff  auf die URLs am 31. 08. 2022)

Mia Massmann

ÜBUNG
HANLUNGSANWEISUNGEN ALS ZUGANG ZUR HANDLUNG IN PERFORMANCES

ÜBUNG
KLEIDERTAUSCH

METHODISCHE ÜBERLEGUNGEN 

Schritt 1: Material wählen

Der performative Charakter einer Handlung kann durch ein 

Bearbeiten von Material wirkungsvoll hergestellt werden. 

Materialien eröff nen Assoziationsräume und können auf ihre 

Symbolhaft igkeit hin untersucht werden. Folgendes Material 

bietet sich an: Zeitungen, Kreide, Wasserfl aschen, aber auch 

Erde, Styropor, Malerfolien usw. können je nach Schwerpunkt 

spannende Handlungen evozieren. Wichtig ist, dass genügend 

Material für alle vorhanden ist.

Schritt 2: Improvisation

Die Lerngruppe geht in einen Experimentierraum mit dem 

Material und probiert aus, welche Handlungen möglich sind. 

Dabei besteht die Aufgabe, Widerstände und Schwierigkeiten 

zu fi nden, um die Handlungen spannender zu gestalten. 

Während der Improvisation legen die Schüler:innen sich auf 

eine konkrete Aktion fest.

Schritt 3: Festlegen der Handlungsanweisung

Die Schüler:innen notieren sich einen Ablaufplan für ihre 

Handlungsanweisung, in der sie Schritt für Schritt ihr 

Vorgehen festhalten.

Schritt 4: Feedback und Überarbeitung

Nach einer ersten Präsentation folgt eine intensive Feed back-

runde, um anschließend in die Überarbeitung zu gehen. 

Mögliche Fragen:

 − Wie hat die Handlung auf der Bühne gewirkt? 

 − Welche Assoziationsräume sind entstanden?

 − Was war spannend und warum? 

 − Wo stärken und schwächen sich einzelne Teile der 

Handlungen? 

 − Wie könnte die Handlung noch spannender gestaltet 

werden? 

 − Welche Ergänzungen sind denkbar?

TIPP 

Die Performances können auch thematisch eingegrenzt und 

im Hinblick auf eine bewusste Aussageabsicht gestaltet wer-

den. Dabei kann im Vorfeld geklärt werden, welches Material 

sich hierfür anbietet, sodass innerhalb der Improvisation ge-

zielte Aktionen generiert werden, die den Themen schwer-

punkt assoziieren. Entscheidend ist immer der Wirkungs-

zusammenhang, der in engem Austausch von Spieler:innen 

und Zuschauer:innen überprüft  werden muss. 

 

Julia Bonn

REFLEXION

 − Wie fühlt es sich an, die Kleidung einer anderen 

Person zu tragen?

 − Inwiefern verändert sich das Sitzen, Stehen oder 

Gehen dadurch?

 − Lernen wir sehr früh Handlungsmuster über Kleidung?

 − Passiert ein sozialer Auf- oder Abstieg durch den 

Tausch der Kleidung?

Wie sehr unser Verhalten durch Freiheiten und Einschrän-

kungen bestimmt ist, die unsere Kleidung hervorbringen, ist 

uns häufi g gar nicht bewusst. Aber das Tragen eines Rockes 

evoziert ein anderes Sitzen oder Stehen als das Tragen einer 

Anzughose, einer Pluderhose oder einer Jeans. In Stöckel-

schuhen gehen wir anders als in Turnschuhen oder Schwimm-

fl ossen. So weit ist das in der Theorie logisch. Die Theaterprobe 

bietet den besten Rahmen, um mal so richtig verrückte Kostü-

me zu tragen. 

In dieser Übung wird jedoch deutlich, dass es nicht immer die 

ganz große Theaterklamotte sein muss, um eindrückliche 

Erfahrungen zu machen. Das „Hineinspüren“ in eine andere 

Person wird eine reale körperliche Erfahrung. Der Tausch 

von Kleidung und Accessoires und Körperhaltungen führt zu 

verblüff enden Erkenntnissen. Und es ergeben sich großartige 

Kostümideen. 

HINTERGRUND

Diese Idee geht auf die Arbeiten der kanadischen Fotografi n 

und Künstlerin Hana Pesut zurück. Sie ist mit ihrem Projekt 

scitcheroo unter folgendem Link zu fi nden: https://www.since-

relyhana.com (Zugriff : 31. 08. 2022).
Carmen Grünwald-Waack
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ÜBUNG ARBEITSFELD 
Recherche, Wahrnehmungsübung

GRUPPIERUNG 
PA I GA ab 12 Jahre

Es bilden sich Teams bestehend aus zwei Freiwilligen, die bereit sind, ihre Kleidung zu tauschen, Fotograf:in und Assistent:innen, die auf die Details achten und das Umziehen unterstützen.
Es wird ein Foto aufgenommen, auf dem die beiden Frei-willigen nebeneinander stehen oder sitzen. Dabei soll eine entspannte Position eingenommen werden. Es ist besser, keine besondere Pose zu machen, sondern so natürlich und entspannt wie möglich zu stehen. 
Der Hintergrund soll gut und bewusst ausgewählt werden. Es empfi ehlt sich, ein Stativ aufzubauen, damit der Bildausschnitt zwei Mal identisch ist.
Die Position der beiden wird markiert. Sie tauschen die Kleidung und begeben sich dann an den Platz der jeweils ande-ren Person. Jetzt geht es um Details: Beide versuchen, die Körperhaltung der anderen Person so genau wie möglich zu kopieren. Das zweite Foto wird aufgenommen.

TIPP

Am verblüff endsten ist es, wenn sich Paare fi nden, die für den Moment die Geschlechterrollen tauschen.
Diese Übung verlangt viel Vertrauen und Abenteuerlust und sollte auf Freiwilligkeit basieren. 

ÜBUNG ARBEITSFELD 
Postdramatik, Performance

GRUPPIERUNG 
PA I GA , 15 Jahre

Eine Handlungsanweisung stellt eine Art Regelkatalog oder Ablaufplan dar, den die Spielenden unmittelbar vor dem Pub-likum ausführen. Die Erarbeitung von performativen Hand-lungs  anweisungen bietet sich in verschiedenen Theater-settings an. Zentrale Themen und Motive können auf einen Handlungsbogen reduziert und verfremdet werden. Sie bieten einen konkreten Zugang für Schülerinnen und Schüler, die sich mit Performance auseinandersetzen: Das Per-formative liegt hierbei im realen Handeln der Spielen den, die im Hier und Jetzt mit ihrem Körper aktiv werden. Der konkrete Handlungsvollzug rückt somit in den Mittelpunkt. Damit wird auf Ebene der Rezipienten zugleich der Prozess des Herstellens transparent, insofern keine fi ktive Wirklichkeit vorgetäuscht, sondern die Darstellung als Darstellung immanent vollzogen wird. Dabei werden Assoziationsräume eröff net, die Anlass zu vertiefenden Diskursen bieten können.

In diesem Zusammenhang können Materialien einen wichti-gen Bezugsrahmen für die Erarbeitung von Handlungs-anweisungen bieten. Sie stellen neben dem Körper eine wei-tere Handlungsfl äche dar, an denen sich Spielende abarbeiten können. 

ANKNÜPFUNGSPUNKT

Yoko Ono – „Grapefruit“ 1964 / „Acorn“ 2014

Kleidertausch

Handlungsanweisungen als Zugang zur Handlung in Performances

Fotografi en nach dem Vorbild von Hana 
Pesut
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46    Differenzierung	auf	den	Punkt	gebracht
   Lernende  in  einer  Klasse  haben  ganz unter-

schiedliche  Bedürfnisse  beim  Lernen, Stärken  
und   Schwächen.  Auf  diese  im  Unterrichtsalltag  
 einzugehen  und  bei  der Unterrichtsplanung  zu  
berücksichtigen,  erfordert  keinen  Riesenaufwand  
oder einen Stapel von ausdifferenzierten Arbeits-
blättern. Wir zeigen Ihnen, wie Sie mit kleinen 
 methodischen Kniffen und gezielter Unterstützung 
viel erreichen können. Vieles oder manches davon 
tun Sie wahrscheinlich bereits jetzt. 

Differenzierung auf den Punkt gebracht   Aspekte der Heterogenität:• Leistungsniveau
• Interessen und Neigungen• Individuelle Stärken

Methode:
• Aufgaben mit unterschiedlichen Komplexitätsstufen
• Möglichkeiten der Auswahl zwischen AufgabenPraxistipp:

• Es lohnt sich, bewegungsorientierte Übungen nicht 
nur als einmalige Sequenzen durchzu führen, sondern 
sie zum integralen Bestandteil jeder Unterrichtsstunde 
zu machen.
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